
Auferstandenen SA Die Speisenweihe wurde 1n der iırche gehalten.
Die Gläubigen irugen das Osterlicht mit nach Hause, amı den erd
un die Osterfeuer anzuzüunden. Eın Umgang mit der Schmerzhaften Mut-
ter Karfreitag, der auft viele Jahrhunderte zurückblickt, konnte
die liturgische Funktion angeschlossen werden. Zur Osterprozession kamen
WI1r alle UOstermorgen 8.00 Uhr

Von vielen Seiten, besonders VO. anı her, WIrd darüber geklagt,
daß die Liturgie der Osternacht lang Se]1. Sie wird naturilı: für die-
jenigen ang se1in, die ıcht darauf vorbereitet S1INd un VOT em keine
Texte iın den Händen en Vor em werden das Exsultet, die 1J1er Le-
SUungen, die Präfation der Tauiwasserweihe un! die Allerheiligenlitane
als Jang empfIunden. Das würde miıt anderen Worten heißen, INa  > möge
AQUS der ganzen Liturgie der Osternacht eın LTorso machen, damıt die L1-
turgie ıcht lang dauere. Persönlich MUuU. ich mMmich ede weıtere
Kürzung aussprechen, enn für jeden zweıistündigen Fılm un: fUur jede:
ZWEel-, drel- un vlerstündige Theater en UNseTeEe Leute imMMer eit

Wem einmal 1mM TE eine Liturgiefeier VO  } gut ZWel Stunden
lang 1st, dem ist nıcht mehr helfen Dann mOöge eben daheim bleiben
un! erst ZU Amt der Osternacht kommen. Es WwIrd immer noch Leute

eben, die ınn en für die alte Osternacht un! die S1e gerne
mitfeiern 1n der jetzigen orm. wıiederhole aber, daß eine e1stıge
Vorbereitung unbedingt notwendig ist un daß die Gläubigen die extie
ın den Händen en mMussen. 1Ne Kürzung ann autf keinen Fall 1ın
Tage kommen, weder eım XSUltie‘ noch bei der Weihepräfation noch
einer anderen Stelle

Abs  ießend möchte ich daß durch die Neuordnung der Kar-
woche nıemand efwas verlorC  9 sondern daß alle dadurch
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MU UN ZUVERSICHT
edanken ZUT erstmalig vollzogenen Feier des neuen Karwochenordo

Es ist bestimmt nıcht übertrieben, WEeNnNn 1n Rückschau Qaut den heuer
erstmalig 1n uUIlseren Kirchen vollzogenen Karwochenordo eın Dıözesan-
bischof seinen Eindruck ber den Erfolg 1n die Oorie eldetie „Auch die
größten Optimisten hätten sıch 1eSs diesen Erfolg) icht Taumen lassen.“
In der "Tat blieben alle Erwartungen hinter dem rgebnıs weıt zurück.

ıcht bloß ın den Städten, sich begreiflicherweise eine ottes-
dienstfeier aus vielerlei Gründen leichter gestalten un urchführen 1äßt,
sondern auch 1ın den Kirchen Landes bis hinein ZALE etzten Or{f-
irche unNnserer Bergtäler ist der erneuertfe Karwochenordo untier fast
allgemein zahlreicher Teilnahme des Volkes egangen worden. Schon
sSind viele Berichte ber die heurige Karwochenliturgie die Ordinarilate
und einzelne Reda  1ı1o0Nen kirchlicher Blätter eingelangt, die rait-
voll bezeugen, daß das katholische olk die wiedergeschenkte hohe
Liturgie der Karwoche mit ankbarer Freude, ja oft mit wirklich gläu-
iger Begeisterung aufgenommen hat.



Wenn WIr 1U  $ aut diesen großen Er{folg, den der Tdo instauratfus
zweifellos en kundgetan hat, hinschauen, erg1ibt sich VOTr em dıe
Tatsache, daß 1n ühevoller Kleinarbei un: 1n der Herausstellung der
großen edanken uNnseTer eıilıigen l1Lurgıe 1ın Klerus und olk eın NneU-

erwachter SENSUS liıturgicus wirksam WAar. Wir könnten uns ohl aum
vorstellen, daß ohne die vorausgegangene un: 1n die 1eie reichende
liturgische Erneuerung das Römische Dekret mıit jel Verständnis und
rückhaltloser ejahung befolgt worden ware. Hier zeigen sich un:! zeigten
sich die Früchte einer christlichen Wiedererneuerung, die 189828  w sich VOLT

Jahrzehnten noch nicht hätte iın anrneı vorstellen können. Was die
Zentren lıturgischer Arbeit un! orschung angebahnt un! fortgesetzt,
Was die volksliturgische Erneuerung un! 1er darf der Name 1US
arsch’ 1ın ankbarem edenken für die euischen an besonders
genannt werden das gläubige olk hinausgeiragen, das hat hlier
bereıts Sseine reifen Früchte gebracht.

ber alle diese Voraussetzungen hätten nicht das erreicht, worüber
WI1Ir unNns heute alle ehrlich freuen dürfen, Wenn icht die Weisungen der
Instructio hinsichtlich der Vorbereitung der Karwochen({eier, gerade
Was eren Vorbereitung nlangt, konkret erns 24 worden
waren. eich nach Bekanntwerden der römischen Emission begann es
geradezu fieberhafit arbeıten. Zunächst wurde dıie Urze Zeitspanne,
d1ie für die Vorbereitungsarbeit ZU  — erfügun stand, 1 inne eines
möglichst durchgreifenden rIolges bedauert un!: Ina  ; fürchtete nicht
ohne Trund, daß dieser Umstand, der angel ZULC erIugun
stehender Zeeıt, den N!  e  (8) leider wesentlich beeinflussen werde. Es
ging ja arum, 1ın der Sache möglichs planmäßig un! nach gut durch-
dachten un erwogsenen W eisungen vorzugehen. So bemühten sich 1Mm
uitrage der Bischöfe die diözesanen Liturgischen Kommissionen den
Seelsorgern möglichs rasch konkrete Handreichungen bleten Anderer-
se1its warfieien auch die Pfarrseelsorger mi1t einer begreiflichen ngedu
auft die Weisungen ihrer Bischöfe un Seelsorgeämter. ückschauen!: dartf
gesagt werden, daß nıchts außer acht gelassen wurde, eine 0S
un:! wurdige Gestaltung des Karwochenordo ermöglichen. Wenn
WIT zunächst Österreich denken, schalteten sich soiort die zustan-
gen  u  ö Stellen 1n die Arbeit e1n. Hıer muß anerkennend genannt werden:
das Osterreichische Seelsorge-Institut, ferner VOLr em die Veritas 1n Linz,
die mıit ihren 116 un! onbandaufnahme ber ganz Österreich hın un
darüber hinaus auf vielen Kleruskonferenzen un priesterlichen usam-
menkünften einen 9anz wesentlichen Teil der Vorbereitungsmöglichkeiten
aufgriff un! VEerWIr.  ichte Die Vertonungen VO  $ Professor Hermann
Kronsteiner, LNZ, fanden reudıge Zustimmung. Die Veritas VO  D Lınz
tellte sSich gleich VOonNn Anfang ZULC Au{fgabe, en jenen Seelsorgern,
die draußen anı meist allein un autf sich selbst gestellt, die Kar-
wochenfeier begehen mussen, einen TI'yp einer solch würdigen Gestalfung
VOoOrT en führen Es WAar jedoch mit diesen TDeEeLiIenNn keineswegs
gemeint, die lıturgische Feier ort beeinflussen, eine genügende
Anzahl VO  5 Priestern und Klerikern ZUT Verfügung stehen.

1nNne weitere rage, die sich VOoNn vorneherein unmittelbar ergab, War

die Erstellung eines einheitlichen eutischen Textes IUr das olk Das
Institutum Liturgicum 1n alzbur hatte diesen edanken sogleich aufi-
gegriffen un:! als ea vertreten Be1i em Verständniıs aber, das



überall erfahren durifte, WAar jedoch möglich, für Österreich jetzschon einen einheitlichen Volkstext erstellen. So blieben zunächst
el Textversionen, der VO. Liturgischen Apostolat ın Klosterneuburg(Herdertext) un jener der Katholischen Schriftenmission VO  } 1NzZz
Diesem letztgenannten Text kommt nach der Auffassung vieler, Was die
y  ML anlangt, eine gewIlsse Priorität Man MUu verstehen, daß
1NZz un! auch Klosterneuburg nıcht ohne welteres „umschalten“konnten. SO 1e also iın der rage des Volkstextes für Österreich)bei diesen beiden enanntfen Verschiedenheiten.

Wie dem reiber dieser Zeilen gelegenilich verschiedener Klerus-
konferenzen und sonstiger Anlässe immer wieder bewußt geworden WAarfr,ist der unsch nach eiıner einheitlichen Textfassung 1mM deutschen Wort-
laut sehr äufig. Fragen wI1ie: „Warum enn schon wlieder ZWe1 VOeI“+-
Sschiedene Texte, könnte nıcht doch endlich e1in einheitlicher erstie
werden?“ wurden Iitmals eauber Die Seelsorger verrieten allenthalben
eın geWl1sSSeES Beiremden, icht die NS erstrebte Eınheitlich-
eit auch 1er ZU urchführun gelange Man verwies e1 auf die
Bestrebungen, Text un! Melodie unseres Liedgutes vereinheitlichen
und INa  m} nanntfe 1n diesem Zusammenhang den bereits VOT Jahren VO
Institutum Liturgicum herausgegebenen „Einheitsliederkanon“.

Nun sSel en jenen, die einen Einheitstext der Karwochenfeier oft
sehr vermissen, mitgeteilt, daß dieses Zaiel durchaus nıicht Q us dem ugeverloren wurde Es War für diese kurze Zeıt chlechthin unmöglıich,jetzt schon verwirklichen un: 1e 1ın Anbetracht der praktischenSituation (für Österreich) bei diesen beiden Varlationen.

Auf die psychologischen Situationen hin gesehen ergaben sich reilich
auch hemmende Momente, die der restlosen un voll ejahenden AnNn=-
ahme der Karwochenfeier zuweilen spürbar egenüber standen.
Man MUu. verstehen, daß der Seelsorger oft eıne gewilsse Scheu 1n sich
YragtT, „Neuerungen“ 1m Gottesdienst seiner Gemeinde durchzuführen
Dies VOor allem, da siıch ın unNnserem eine solch einschneidende
AÄnderung andelte Das Althergebrachte ist uns LU  w} einmal VO  ®]} Haus
AdUus der langen Tradition leb un:! euer. So darf INa  m} VO  } da her
betrachtet, ehrlich froh se1n, daß das Römische Dekret das unmißver-
ständliche „Praeseribitur“ verwendet So ist schon VO em Anfangeine unsıchere Stellungnahme ın der ra der Durchführung be-
seitigt. Interessant un aufischlußreich gestalteten sıch 1ı1er die Aus-
prachen ın den verschiedenen obligaten un nicht obligaten Zusammen-
küniften des Klerus In manchen Gesichtern kam eine ange Scheu ZU.
Ausdruck un ber dem Raum chwebte ofIt die rage, WwI1e WIrd das
olk aufifnehmen. Charakteristisch für die pastoral-psychologische S1itua-
tı1on, 1n der sich mancher Seelsorger befand, War der direkte Aussprucheines farrherrn „Die Pfarrer üUrchten das Volk, das ist das (Ganze!“

Nun darf diesem Satz keineswegs eine Verallgemeinerung unterstellt
werden. Dies wurde die Wirklichkeit jedenfalls alsch wledergeben. ber
ein Körnchen ahrheit, un ZWAar eın ganz bedeutendes, nthält der
nannte usspruch. erl! ist nicht leugnen gehört den
pastorellen Grundsätzen, nıicht unnötigerweise Änderungen, un: schon
gar einschneidende, ın Jjenen Pfarren vorzunehmen, die eine besondere
1e ZUTFC althergebrachten Korm und Ordnung egen. Aber ame



eın Seelsorger hin, wenn die Au{ffassungen Sgewisser überstark traditionel.
gebundener christlicher Kreise die „Marschroute“ ın der seelsorglichen
Praxı1is bestimmten. An vielen Beisplilelen des Lebens abgelesen, veria.
die Seelsorge unfifer solchen Voraussetzungen eiıiner unfruchtbaren Sta-
gnation.

Oberster Grundsatz MU. die gesunde ufgeschlossenheıit und, das
Wort sel1 diesmal erlaubt, eine gesunde seelsorgliche Fortschrittlichkeit
bleiben Dies gerade dort, sich eindeutig das (Ganze der
irche, ihren VO.  5 oberster ırchlicher Stelle her gelenkten un! g-
formten Gottesdienst un ult handelt.

icht umsonst wurde 1mM Dekret 1 besonderen darau{f verwiesen,
daß VO  5 größter Bedeufiung sel, wWwWenNnn der Seelsorger VO ınn un
Geist der arwochenliturgie erfaßt sSel In der 'Tat kommt un kam Ja
autf ih in erster Linie . seine Gläubigen 1n den Ordo mit er
Umsiıcht einzufiführen. Man dartf ohl Sagcn, daß überall dort, sich der
Seelsorger d1ie Gestaltung der erneuertien Karwochenliturgie Z Herzens-
anliegen machte, diese VO  - bestem elingen begleitet Wä.  b Eis wirkt eben
die Überzeugung des Pfarrers als die größte pastoralpsychologische Ta

Die Wiedererneuerun der eılıgen Woche hat unNns mit aller WUun-
schenswerten Deutl.li:  eıt geoffenbart: 1n erstier Linie ist der Seel-
SOTSCI selbst, VO  j dem Dhängt, ob der Geist un! dıe Gestaltung
uNnseIecs christlichen Kultes VO  5 unseTren) aufgenommen WwIird.

Wenn WI1Tr unseren escheıdenen Ausführungen die Überschrift g_
geben en „Mut un: Zuversicht”, wollten WI1r gerade auf dieses
Moment der persönlichen Überzeugung un Zuversicht, aber auch der
Bereits  alit entschlossenem Mut 1ın Fragen liturgis  er Erneuerung
hinweisen. ogernde Haltung ekunde icht bloß eigene Unsi  erheıt,
sondern rag diese VO  ; Anfang in Kirchenvolk hineıln.

Mit großer Weisheit un! Umsıicht, die eın besonderes harakterı1-
sStikum der römischen Instructio Sr wurde 1mM besonderen darauf Bedacht
4  MMECN, der seelsorgli  en Situation der einzelnen Pfarren Rechnung

tragen. Eis bedartf ja wirklich maßvoller, welser ugheiıit, dem gläu-
igen olk den Übergang VO alten ZU Ordo nicht erschweren,
sondern gläubiger Annahme ınzuIiIuhnren Wo also alte Bräuche sich
irgendwie mi1t dem Trdo 1n Verbindung bringen lJassen, ollten
diese keineswegs abgeschaift, vielmehr aber das „ z ute Positive un Wert-
hafte“ das S1Ee 1ın siıch bergen, aufgenommen un! beibehalten werden.

Hier lıegt jenes Moment beschlossen, das meisten pastorelle Jug-
eit un! Erfahrung verlan. Gott sSe1 ank Sind WITLr wlieder 1mM Vollzug
der eilıgen Woche das Wesentliche herangeführt worden. 1eses
Wesentliche muß enn auch auftf alle das leitende Motiv pastoreller
Arbeit weiterhin ın der seelsorglichen Hinführung VABR christlichen ult
leiben Wie aus den. verschiedenen Diskussionen, die ZU Teil inren

kräitigen Nieders  ag auch den einzelnen Publikationen gefunden
en hervorgeht, stehen 1ı1er gerade, W as Brauchtum un! Kar-
wochenordo betrifft, die Meinungen 7AÄRS Teil sehr abgegrenzt einander
egenüber Mancher Seelsorger ware froh, WEeNl SOZUSagCN die e1nN-
malige Gelegenheit benutzen dürfte, Auferstehungsprozession un das
„Heilige Grab“ einer möglichs reinen ıLUurgıe willen alien
können. iıne solche Auffassung ist ihrer nneren Haltung willen
und der TUl  en 1e un Begeisterun für die heilige iturgle



S1'  erl achtbar, und doch darf 1er ohl das edenken Trhoben WeIi -

den, ob INa  j nicht durch Zzu radikales orgehen ın einzelnen Fällen
wirklich mehr zerstort als ufbaut.

Wiır möchten uns 1ler keineswegs einselt1ig für die eine oder andere
Auffassung aussprechen, doch ist die Forderung nach einer sinnvollen
un wesensgerechten Verbindung zwiıischen Tradıiıition un! dem
Ordo ohne Z weifel berechtigt 1eSe ist ja schon durch die Instructio
selber rhoben. Wır möchten vielmehr meıinen, daß WITr auch den Mut
en ollen, eine aglose ynthese für katholisches olk
en Man annn dem olk das „Heilige Grab“ wirklich belassen.
Seine überladenen Formen aber, W1e sS1e uns 1n manchen egenden leider
egegnen, gehören S1|  erl der Vergangenheit So wurde dieses
enn auch bereits 1n vielen Kiıirchen nach Art einer Krıppe aufgestellt
und STa des exponierten Allerheiligsten er. sich ber dem Tab sehr
eindrucksvoll das TEeUZz des Erlösers

Von besonderer Bedeutung ware aber immerhin eine förderliche Eın-
heıitl1ı  e1 1ın der egehung der KarwochentTeler. Wır mMeınen hier,
sollte VO  } Pfarre Pfarre nıcht eine TrOo. Verschiedenheit OoObwalten.
1i1ne praktische sprache unfier den Seelsorgern der einzelnen ekanate
ware 1l1er S1'  er“ VO  - besonderem Wert auch {UÜr die Zukunit Störend
wirkt ohne Zweifel, wenn die Pfarrangehörigen oit mit Vorwurtf (ob
1m Einzelfall mıiıt echt oder mit Unrecht, sSe1 1er ıcht enNts  jieden)
autf die Nachbarpfarre weisen un dem eigenen Seelsorger orhalte
machen. Unerläßlich ist CS, daß pPpUuNnNCcTLO Beginn der einzelnen lıturgischen
Feiern keine ber den vorgegebenen Rahmen hinausgehenden nde-
rungen gestiattet werden. Auch 1er 1st, WenNnn auch annn un: W annn
die Meinung des Volkes einzelner Bezirke, der Mut sinnvoller Eıiınheit-
ichkeit des Ganzen willen bestimmt VvVon Nutzen.

egen vielerlei Z weifel, die [Nal ort und da anfangs gehegt, hat
gläubiges olk ın der Erneuerung der Karwoche kräftig mitgetan.

Vor allem War die Jugend, die eine frische 1n anrhneı eriIreuliche
Aufgeschlossenheit den 'Tag gelegt hat Nun gilt mi1t Gottes Na
weiıter arbeiten un das olk 1imMmmMer tiefer 1n den ınn un Geist
der Liturgle, 1M besonderen der eiligen arwochenliturgie, einzuführen
mit Mut un! Zuversicht.

alzburg Dr. nselm Schwab O.5. Institutum Liturgicum

SEELSORGER SCHREIBEN UBER IHRE
KARWO  EN  IER

sternachtfeier der irche St. Eli in alzburg
iıne Neue Liturgie einer neuéh 1rı Wohl haben WITLr S1e schon

mehrere TEe gefeiert, aber einem kleinen düsteren Raum, 1n dem sich
keine Feierlichkeit entfalten konnte So War kein Wunder, dalß dieser
kleine aum 1n den vergangenen Jahren für die Osternachtfeier groß WAar.
Begreiflich auch eswegen, weil iın den Nachbarpfarreien große Auferstehungs-
feiern ehalten wurden und selbst der Dom noch Gelegenher bot einer
abendlichen Heerschau.


